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gemeffeu fein, juerft bte aügemeinen ©runbfäfee
bargulegen unb erft fpäter fia) mit ben ©injeln-
tjeiten gu befdjäftigen.

Sfcüfclictj ift eä, bem Wenn oor Slüem ben i^roeef
betannt gu geben, itjm gu fagen, roaä gemaetjt roer«

beu foü unb bann erft roie baä Berlangte gemadjt
roerben foü unb roarum eä fo unb nidjt anberä

gemadjt roerben muffe.

Sn ben meiften gädjern, roeldje ber SRefrut

fennen lernen foü, ift eä bringenb geboten, biefen
oorerft mit beut ^cotbroenbigften befannt gu madjen
unb erft roenn biefeS ifjm geläufig ift, baS roeniger
SJcottjroenbige gu beljanbeln.

Sn bem Wafje, alS man ben ttjeoretifdjen Unter«

ridjt auf baä 9totfjroenbige befdjränft unb baä Ueber«

pffige roegläfjt, roirb ber ©olbat baS 9cottjroenbige
beffer fennen lernen.

©o »iel alS möglidj roirb man juerft baS Seid)*
tere betjanbeln unb erft bann gu bem ©cfjroerern
übergetjen.

Sluf biefe SBeife roirb ber Unterridjt grünblidjer
fein unb leidjter unb rafajer oon ©tatten getjen.

©inige SEBorte über bie oerfajiebenen Unterridjtä«
fädjer bürften bier am Btofee fein, roenn roir aud)
feine eingetjenbe Beljanblung berfelben beabfidjtigen.

(gortfetjuna folgt.)

Xaltil »on 3. Wecfel, Wajor im ©eneralftab.
Slügemeine Sefjre oon ber Slruppenfübrung
im gelbe. Wit 20 ©figgen im SÄrt, einer
©teinbrucftafel unb einem ©efeajtSplan. Ber«

Un, 1881. ©. ©. Wittler n. ©otjn. gr. 8°.
274 ©eiten. Breis gr. 8.

(@d)luß.)

SffiaS über Benüfcung ber Sßätber gefagt roirb,
entfpriajt »oüftänbig ben in SDeutfdjlanb in ber
neueften geit über biefen ©egenftanb tjerrfdjen«
ben Slnfidjten unb oerbient um fo mebr Slufmetf»
famfeit, alä roir bier ©ebanfen finben, roelaje
mit bem, roaä man frütjer alä 3tegel annatjm,
gum SUjeil im SBiberfprudj ftetjen. — ©ä Ijeifjt
u. St.: „©ie erfte notfjroenbige Höhlung beä

SlngreiferS, roenn ber geinb »orberettet ftetjt, ift
©tellungnaljme bidjt tjeran. Sllle Bebectungen oor
ber gront, aüe bem feinblictjen Sluge entgogenen
5Lt)eile beä BorfelbeS muffen burdj ftarfe Sjnfan»
terie feft in bie Hnnb genommen roerben. ©abet
ift jeboa) oorläupg baä offene gelb in roirffamer
©djufjroette gu oermeiben. Sn baä freie ©elänbe
getjört bie Waffe ber Slrtiüerie, niajt fo nalje Ijeran,
bafj fie gleidj in einen ©ntfdjeibungäfampf »er-
roicfelt roirb, bodj fo aufgefteüt, bafj fie bie »orge«
fajobene Snfanterie gegen feinbliaje Singriffe unter«
ftüfcen tann, roätjrenb fte felbft bura) biefe befajüfet
roirb. Hinter biefer Sinie marfajiren SJteferpemaffen

gebeeft fo auf, bafj fie überaü eingreifen fönnen.
©rft bann, roenn man mit SRufje fta) bieferart ein«

geniftet fjat, ftetjt man bem ©egner unter annätjernb
gleidjen Bertjältniffen gegenüber, fann beffen ©egen-
ftöfje erwarten unb felbft auf SBeüereS finnen.

©aä ftnb aügemeine ©runbfäfce, roeld)e in Begug
auf itjren äOBerttj unb bie 9coü)roenbigfeit ifjrer metjr

ober roeniger grünblidjen Slnroenbung jebeämal »on
ber Sage unb ben friegerifdjen ©igenfdjaften beä

©egnerä abfjängen. gür unä aber gibt eä breierlet,
roaä, roenn ein Borbereiteter unä erroartet, unter
aüen Umftänben gu oermeiben ift: baä »orgeittge

Borfüb>en ber Snfanterie über offene glädjen, baä

©urdjgeben nadj oorne mit bem unoermeibliajen,
regeüofen, ftücfroeifen ©infefeen ber Kräfte unb baS

fdjufelofe Heranführen ber Slrtiüerie auf nafje @nt«

fernungen.
2Ber beljauptet, bafj eS feiten möglid) fei, ju Be»

ginn ber ©djladjt mit ber Waffe ber Snfanterie
baä offene gelb gu oermeiben, ber möge auf baä

©tubium unferer ©djladjtfelber in Böfjmen unb
granfreid) »erroiefen fein, ©elten roirb fidj ein

Bladjfelb finben, roie baä oon ©t. Brioat; unb
bennod) lagen redjtä bie Wulben »on H<rtronoiüe
unb bie SBalbftücfe beä Boiä be la ©uffe, in roel«

djen eine gange ©ioifton ©djufc gefunben Ijat, unb
linfä bie Wulben unb beefenben Höhenlinien beä

©elänbeä groifajen 9eoncourt unb Wontoiä. ©0
fönnen groei Slrmeeforpä mit ben Honptfröften
ifjrer Snfanterie baS Borfelb ber ©tellung Simon«

oiUerS—@t. Brioat - 9concourt in bie £anb neb«

men, oljne baS becfungSlofe Bladjfelb gu betreten.
©aS lefctere bietet auSgiebigen 9taum für bie fadj«

gemäfje ©ntroicfelung unb baS aümälige ^cätjerfütj«

ren ber Slrtilleriemaffen mehrerer Slrmeeforpä.
Slüerbingä roirb man niajt gu oiel fagen, roenn

man beljauptet, bafj roir in ber Kunft, gröfeere

Snfanterieförper bura) Sßalb unb unüberfiajtUdjeä
©elänbe an ben geinb gu fütjren, noaj grofje gort«
fajritte madjen fönnen.

©er SSalb ift in unferen Slngripfdjladjten baä

gilter, in roelctjeS gange Brigaben fjineingegoffen
roerben, um in eingelnen HauPein an ber anberen

©eite tjerauägutropfen unb bann in oereingelten
©töfjen gegen bie »ereinigte Kraft gröfjer geuer»
fronten gu oerbluten. ©0 ift ber beefenbe SBalb

nidjt ein greunb, fonbern ber fdjlimmfte geinb beä

Slngriffä.
©aä ©rergierreglement enthielt biä gum SReu»

abbruef beä Safjreä 1870 ben ©runbgebanten: im
bebeeften ©elänbe auSgebefjnte Slnroenbung beS ger«

ftreuten ©efedjteS unb ber Kompagniefolonne, im
offenen gelbe gefajloffene gronten unb Waffenfampf.
©ie ©tfaljrungen ber legten Kriege tefjren, l>afj
bieS ijeute beinahe umgefefjrte ©eltung Ijat. S'n
bebeeften, unüberfidjtlidjen ©elänbe tann unb mufj
man gufammentjalten; tjier ftnb ©aloen, Bajonett
unb rücfftdjtSlofeS Hnvralj immer nodj bie beften

Kampfmittel (baä 68. ^Regiment im «ffialbe oon

Oberem, 3. Suli 1866); auf freien glädjen
aber, im «ngefa)roäd)ten feinblidjen geuer, finb lidjte
gormationen geboten.

Wan bente ftd), bafj in ber Slngriffäfdjladjt eine

Brigabe einen im Borfelb ber feinblidjen ©teüung
gelegenen SBatb gu burdjfdjreiten bat. SBenn fie
fta) bagu oorfjer in if>re Beftanbtfjeile gerlegt, mtt
Bor« unb §aupttreffen in ben SBalb eintritt, fo ift
bie Sluflöfung fidjer. ©ine georbnete ©ntroicfelung
am jenfeitigen 9ranbe unb eine ©infjeitltdjfeit ber
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gemessen sein, zuerst die allgemeinen Grundsätze
darzulegen und erst später stch mit den Einzeln-
heiten zu beschäftigen.

Nützlich ist es, dem Mann vor Allem den Zweck
bekannt zu geben, ihm zu sagen, was gemacht werden

soll und dann erst wie das Verlangte gemacht
werden soll und warum es so und nicht anders

gemacht werden müsse.

In den meisten Fächern, melche der Rekrut
kennen lernen soll, ist es dringend geboten, diesen

vorerst mit dem Nothwendigsten bekannt zu machen
und erst wenn dieses ihm geläufig ist, das weniger
Nothwendige zu behandeln.

In dem Maße, als man den theoretischen Unterricht

auf das Nothwendige beschränkt und das Ueber»

flüssige wegläßt, wird der Soldat das Nothwendige
bester kennen lernen.

So viel als möglich wird man zuerst das Leichtere

behandeln und erst dann zu dem Schwerern
übergehen.

Auf diese Weise wird der Unterricht gründlicher
sein und leichter und rascher von Statten gehen.

Einige Worte über die verschiedenen Unterrichtsfächer

dürften hier am Platze sein, wenn mir auch

keine eingehende Behandlung derselben beabsichtigen.
(Fortsetzung folgt.)

Taktik von I. Meckel, Major im Generalstab.
Allgemeine Lehre von der Truppensührung
im Felde. Mit 20 Skizzen im Tcxt, einer
Steindrucktafel und einem Gefechtsplan. Berlin,

1881. E. S. Mittler u. Sohn. gr. 8°.
274 Seiten. Preis Fr. 8.

(Schluß.)

Was über Benützung der Wälder gesagt wird,
entspricht vollständig den in Deutschland in d?r
neuesten Zeit über diesen Gegenstand herrschenden

Ansichten und verdient um so mehr Aufmer!»
samkeit, als mir hier Gedanken finden, melche

mit dem, was man früher als Regel annahm,
zum Theil im Widerspruch stehen. — Es heißt
u. A. : „Die erste nothwendige Handlung des

Angreifers, wenn der Feind vorbereitet steht, ist
Stellungnahme dicht heran. Alle Bedeckungen vor
der Front, alle dem feindlichen Auge entzogenen
Theile des Vorfeldes müssen durch starke Infanterie

fest in die Hand genommen werden. Dabei
ist jedoch vorläufig das offene Feld in wirksamer
Schußweite zu vermeiden. In das freie Gelände
gehört die Masse der ArtiUerie, nicht so nahe heran,
daß ste gleich in einen Entscheidungskampf ver-
wickelt wird, doch so aufgestellt, daß sie die
vorgeschobene Infanterie gegen feindliche Angriffe
unterstützen kann, während sie selbst durch diese beschützt

wird. Hinter dieser Linie marschiren Neseryemassen
gedeckt so auf, daß ste überall eingreifen können.
Erst dann, wenn man mit Ruhe stch dieserart ein»

genistet hat, steht man dem Gegner unter annähernd
gleichen Verhältnissen gegenüber, kann dessen Gegen
stöße erwarten und selbst auf Weiteres sinnen.

Das sind allgemeine Grundsätze, welche in Bezug
auf ihren Wkzrth und die Nothwendigkeit ihrer mehr

oder weniger gründlichen Anwendung jedesmal vo»
der Lage und den kriegerischen Eigenschaften des

Gegners abhängen. Für uns aber gibt es dreierlei,
was, wenn ein Vorbereiteter uns erwartet, unter
allen Umständen zu vermeiden ist: das vorzeitige
Vorführen der Infanterie über offene Flächen, das

Durchgehen nach vorne mit dem unvermeidlichen,
regellosen, stückweisen Einsetzen der Kräfte und das

schutzlose Heranführen der Artillerie auf nahe

Entfernungen.

Wer behauptet, daß es selten möglich sei, zu

Beginn der Schlacht mit der Masse der Infanterie
das offene Feld zu vermeiden, der möge auf das

Studium unserer Schlachtfelder in Böhmen uud
Frankreich vermiesen sein. Selten wird stch ein

Blachseld finden, wie das von St. Privat; und
dennoch lagen rechts die Mulden von Habonville
und die Waldstücke des Bois de la Eusse, in welchen

eine ganze Diviston Schutz gesunden hat, und
links die Mulden und deckenden Höhenlinien des

Geländes zwischen Noncourt und Montais. So
können zmei Armeekorps mit den Hauptkräften
ihrer Infanterie das Vorfeld der Stellung Aman-
villers—St. Privat-Noncourt in die Hand
nehmen, ohne das deckungslose Blachseld zu betreten.
Das letztere bietet ausgiebigen Raum für die

fachgemäße Entwickelung und das allmälige Näherführen

der Artilleriemassen mehrerer Armeekorps.
Allerdings wird man nicht zu viel sagen, wenn

man behauptet, daß wir in der Kunst, größere
Infanteriekörper durch Wald und unübersichtliches
Gelände an den Feind zu führen, noch große
Fortschritte machen können.

Der Wald ist in unseren Angriffsschlachten das

Filter, in welches ganze Brigaden hineingegossen

werden, um in einzelnen Häuflein an der anderen

Seite herauszutropfen und dann in vereinzelten
Stößen gegen die vereinigte Kraft großer
Feuerfronten zu verbluten. So ist der deckende Wald
nicht ein Freund, sondern der schlimmste Feind des

Angriffs.
Das Exerzierreglement enthielt bis zum Neu»

abdruck des Jahres 1870 den Grundgedanken: im
bedeckten Gelände ausgedehnte Anwendung des

zerstreuten Gefechtes und der Kompagniekolonne, im
offenen Felde geschloffen« Fronten und Massenkampf.
Die Erfahrungen der letzten Kriege lehren, 1>aß

dies heute beinahe umgekehrte Geltung hat. Im
bedeckten, unübersichtlichen Gelände kann und muß
man zusammenhalten; hier sind Salven, Bajonett
und rücksichtsloses Hurrah immer noch die besten

Kampfmittel (das 68. Regiment im Walde von
Ober-Prim, 3. Juli 1866); auf freien Flächen
aber, im ««geschwächten feindlichen Feuer, sind lichte

Formationen geboten.

Man denke sich, daß in der Angriffsschlacht eine

Brigade einen im Vorfeld der feindlichen Stellung
gelegenen Wald zu durchschreiten hat. Wenn sie

stch dazu vorher in ihre Bestandtheile zerlegt, mit
Vor« und Haupttreffen in den Wald eintritt, so ist
die Auflösung sicher. Eine geordnete Entwickelung
am jenseitigen Raube und eine Einheitlichkeit der
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nadjfolgenbeu Slngriffäfjanblung ift nur bann mög«
lidj, roenn bie Hauptfrage ber Brigabe gefajloffen
unb in ber Hanb beä Kommanbeurä ben SBalb
burdjfdjreiteti. Se bidjter unb fdjroieriger ber Sßalb,
befto roeniger barf man auflöfen. 3n frangöftfajen
^Salbungen bleibe man »erfammelt auf ben SBegen
unb ©djneufen unb überlaffe eS eingelnen ©iaje*
rungSabtljeilungen, fia) gu gerlegen unb in bem

Untertjolg fia) gu oerlieren.
Wan brauajt eine ftarfe, gebeert »orgefdjobene

Snfanterie nidjt nur gum gefifefeen, gum ©djiitj
oor feinblidjen ©egenftöfjen, fonbern aua) gur
Unterftüfeung ber oorbereitenben Slljätigfeit ber
Slrtiüerie. Hier fann roeiteä geuer oortljeilfjaft gu
oerroenben fein, ©tavfe geuerlinien, möglidjft nafje
bem geinbe entroicfelt, bura) gebeeft ftefjenbe Unter=
ftüfcungen aümälig oerftärft unb bauernb bei Kraft
ertjalten, fönnen auf ben Slrtitterietampf einen
grofjen ©influfj geroinnen unb benfelben für ben
Berttjeioiger gu einem ungleichen maajen.

©agu ift eä aber nötjjtg bafj bie angreifenbe Slrtil»
lerie fia) anfangs aufjertjalb beS roirffamen Snfan
teriefeuerS bält.

©er ©rfolg biefeä oorbereitenben geuerfampfeS
tft abguroarten, beoor man mit ber gurüctgetjaltenen
Snfanterie baS offene ©elänbe betritt, ©te Sin«
fjeitliajfeit eines SlngriffS gröfjeret HeereStfjeile in
gebunbenen gronten ift niajt auägefajloffen; man
mufj biefelbe im ©egentljeit — tjeute roie frütjer —
erftreben. ©er Kampf ganger Slrmeen barf niajt
iu bie ungebttnbenen Sltjeilgefeajte eingelner Batail=
tone unb Kompagnien gerfaüen. ©in großer ein*
Ijeitlidjer Slngriff braudjt aber giemlia) offenes @e=

länbe. Wan mufj fia) nur 3eit nehmen in ber
oorbebadjten ©djladjt. (Sä roürbe fonft bie fo »iel=
faa) beobaajtete ©rfdjeinung ftdj leidjt roieberljolen,
bafj gange Brigaben gum Slngriff auf freiem gelbe
oorgetjen, iljre Slrümmer aber nadjfjer in ben neben»

liegenben SBalbungen gu fudjen finb. ©erabe baS«

jeuige, roaä man erftrebt, bie ©inljeitlidjfeit beS

SlngriffS im offenen ©elänbe, roirb burd) beffen

Borgeitigfeit gebrochen; man roirb in bie
©eefungen gefdjeudjt unb in einer Berfaffung,
roelaje baS ©urajeinanber, baS SRegeüofe, baS

Kämpfen auf eigene gauft unoermeiblia) madjt.
Sft aber bura) bie gebeeft »orgefdjobene Snfanterie
unb" bura) bie Waffenroirfung ber Slrtiüerie ber
©egner in ber SRälje bebroljt, gefeffelt, erfetjüttert,
bann gibt ber einfjeitlidje Slngriff ganger HeereS«
ttjeile meljr SluSftajt, als bie ©töfje oereingelter
Haufen.

Wan erfteljt auS biefen Betradjtungen, roie fetjr
biejenigen bem friegerifdjen ©eifte unferer Snfan«
terie fdjaben, roeldje ftdj einen Slngriff nidjt anberS
benfen fönnen, roie über offenes gelb gegen einen
unerfdjütterten ©egner unb nun in iljrer SRattj«

lofigfeit gu einem gormenfram greifen, ber ben
gerfefeenben ©inpffen beS Kampfes niajt entgegen»
roirft, fonbern biefelben begünftigt.

Wan begreift, roie burdj bie Slnlage ber ©ajlaajt,
bura) baS rufjige Slnfefcen ber Siruppen jener er«

fdjrecfenben Slufiöfung, beren beugen roir aüe ge«

roefen, gefteuert roerben fann; roie man bem »er«

roirrenben ©inftufj bebeeften unb unüberftdjtlidjen
©elänbeä baburaj entgegenroirfen mufj, bafj man
feft gufammenfjält, ber auftöfenben Kraft ber Ijeu«

tigen geuerroirfung aber babura) bie ©pifee abbridjt,
bafj man itjre oerberbliaje SBirfung fdjroädjt, beoor

man fia) berfelben gang preisgibt.
Wan erfietjt ferner, roie unfere Snfanterie beibeS

oerfteben mufj: eineSttjeilä in gröfjeren Berbänben
mit Orbnung, oljne Slufiöfung unb bennoa) mit
»oüfter SluSnuijung beS ©elänbeS an ben ©egner
fia) fjerangubücfen, unb anberntljeilS aufgeridjtet,
naa) bem SluSfprud) griebridj'ä „fier" an ben geinb
gu marfdjiren, niajt burd) SluSnufeung jebeä Boben«

fältdjenä, fonbern burd) bie überlegene Kraft itjrer
WannSgudjt gu fiegen." —

©aS Bilb oon ber ^ufunftäfdjlaajt bat unfer
gangeä Sntereffe erroeeft, bodt) geftetjen roir, roir
ftnb nidjt gang übergeugt, ob fta) ber Kampf roirf«

lidj fo geftalten roerbe. Befonberä baä eingreifen
ber SReitermafjen fdjeint unS etroaä gu feljr an bie

napoleonifttjen Reiten ^ erinnern, ©agegen bürfte
baä Bilb bem entfpredjen, roeldjeS bie beutfdjen
Slruppenfütjrer ber B3elt im nädjften Kriege cor*
gufütjren beabftajtigen unb in biefer Begietjung oer«
bient baäfelbe ftubirt gu roerben.

SBir roerben oieüeiajt bei fpäterer ©elegentjeit
auf biefen ©egenftanb gurücffommen.

jgafjlreidje in ben Slert gebruefte ©figgen oon
Slruppenauffteüungen erfüüen itjren «Broecf; bem

Bud) ift ein fajöner ©efedjtäplan (©t. Warie«aur«
©IjSneS unb ©t. Brioat in 1:25,000) beigegeben.

SBir Ijoffen, bafj baS Bud) bei unferen Kamera«
ben aüe Beadjtung finben roetbe. A

(Sibgettoffettfdiaft.
3)er SBeriajt beä SKilitärbeportementi?

über feine ©efujäpfiiijrunfl im 3<u)t 1882.
(gottfcfcung.)

V. Seftanb be« «Bunbeätjeete«.

Wtlt 8unbe«befcf)lufj »om 22. ©ejembet 1882 ljaben ©le mit

SRüctjicfjt auf ben fdjroadjen Seftanb bet »on Sujern unb gieibutg
aeftetlten güfilletbatalllone efne -Jtebuftion biefet «Bataillone um

Je eine« angeorbnet. Sie «Bofljlcfjung biefe« Befcfjtuffe« fällt fn'«

3afjt 1883, tootübet - fm nädjften SRcd)enfd)aft«beticf)t tappottlrt
roerben witb.

Set Äonttotbeftanb bc« £eete« am 1. Sanuot 1883 ift fol*

genbet:
A. 3m 2tu«jug.

•n snnrf, «niBlfiodcn- ®efcfjlicfjer (Sffeftfoet »cflanb.
1) Dtad) «DWfionen. $i^Mi. 1883. 1882.

I. SMoifion 13,491 16,527 16,947

H. „ 12,717 13,507 13,483

IU. „ 12,717 11,660 12,059

IV. „ 12,717 11,476 11,384

V 13,491 15,064 15,101

VI. „ 12,717 14,600 14,721

VIL 12,717 16,C50 15,981

VIII 12,717 13,429 13,752
Sftldjt im <DMfion«»etbanb

fteljenbe Dffijiere u. Sruppen 2,104 2,339 2,391

Dffijiere unb @tab«feftetäte

nad) Sri. 58 bet SfÄftttöv«

organifation — 265 249

Sotal 105,388 114,917 116,068
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nachfolgenden Angriffshandlung ist nur dann möglich,

wenn die Hauptkrüfte der Brigade geschlossen
und in der Hand des Kommandeurs den Wald
durchschreiten. Je dichter und schmieriger der Wald,
desto weniger darf man auflösen. In französischen
Waldungen bleibe man versammelt auf den Wegen
und Schneusen und überlasse es einzelnen
Sicherungsabtheilungen, sich zu zerlegen und in dem

Unterholz sich zu verlieren.
Man braucht eine starke, gedeckt vorgeschobene

Infanterie nicht nur zum Festsetzen, zum Schutz
vor feindlichen Gegenstößen, sondern auch zur
Unterstützung der vorbereitenden Thätigkeit der
Artillerie. Hier kann weites Feuer vortheilhaft zu
verwenden fein. Starke Feuerlinien, möglichst nahe
dem Feinde entwickelt, durch gedeckt stehende
Unterstützungen allmSlig verstärkt und dauernd bei Kraft
erhalten, können auf den Artilleriekampf einen
großen Einfluß gewinnen und denselben für den

Vertheidiger zu einem ungleichen machen.

Dazu ist es aber nöthig daß die angreifende Artillerie

sich anfangs außerhalb des wirksamen Jnfan-
teriefeuers bält.

Der Erfolg dieses vorbereitenden Feuerkampfes
ist abzuwarten, bevor man mit der zurückgehaltenen
Infanterie das offene Gelände betritt. Die
Einheitlichkeit eines Angriffs größerer Heereslheile in
gebundenen Fronten ist nicht ausgeschlossen; man
muß dieselbe im Gegentheil — heute wie früher —
erstreben. Der Kampf ganzer Armeen darf nicht
in die ungebundenen Theilgesechte einzelner Bataillone

und Kompagnien zerfallen. Ein großer
einheitlicher Angriff braucht aber ziemlich offenes
Gelände. Man muß sich nur Zeit nehmen in der
vorbedachten Schlacht. Es würde sonst die so vielfach

beobachtete Erscheinung sich leicht wiederholen,
daß ganze Brigaden zum Angriff auf freiem Felde
vorgehen, ihre Trümmer aber nachher in den

nebenliegenden Waldungen zu suchen sind. Gerade
dasjenige, was man erstrebt, die Einheitlichkeit des

Angriffs im offenen Gelände, wird durch dessen

Vorzeitigkeit gebrochen; man wird in die
Deckungen gescheucht und in einer Verfassung,
welche das Durcheinander, das Regellose, das
Kämpfen auf eigene Faust unvermeidlich macht.
Ist aber durch die gedeckt vorgeschobene Infanterie
und' durch die Massenwirkung der Artillerie der
Gegner in der Nähe bedroht, gefesselt, erschüttert,
dann gibt der einheitliche Angriff ganzer Heerestheile

mehr Aussicht, als die Stöße vereinzelter
Haufen.

Man ersieht aus diesen Betrachtungen, wie sehr
diejenigen dem kriegerischen Geiste unserer Infanterie

schaden, welche sich einen Angriff nicht anders
denken können, wie über offenes Feld gegen einen
unerschütterten Gegner und nun in ihrer Rath-
losigkeit zu einem Formenkram greifen, der den
zersetzenden Einflüssen des Kampfes nicht entgegenwirkt,

sondern dieselben begünstigt.
Man begreift, wie durch die Anlage der Schlacht,

durch das ruhige Ansetzen der Truppen jener
erschreckenden Auflösung, deren Zeugen wir alle ge¬

wesen, gesteuert werden kann; wie man dem

verwirrenden Einfluß bedeckten und unübersichtlichen
Geländes dadurch entgegenwirken muh, daß man
fest zusammenhält, der auflösenden Kraft der
heutigen Feuerwirkung aber dadurch die Spitze abbricht,
daß man ihre verderbliche Wirkung schwächt, bevor

man sich derselben ganz preisgibt.
Man ersieht ferner, wie unsere Infanterie beides

verstehen muß: einestheils in größeren Verbänden
mit Ordnung, ohne Auflösung und dennoch mit
vollster Ausnutzung des Geländes an den Gegner
sich heranzubücken, und anderntheils aufgerichtet,
nach dem Ausspruch Friedrich's »Ker« an den Feind

zu marschiren, nicht durch Ausnutzung jedes Boden-
fültchens, sondern durch die überlegene Kraft ihrer
Mannszucht zu siegen." —

Das Bild von der Zukunftsschlacht hat unser

ganzes Interesse erweckt, doch gestehen wir, wir
sind nicht ganz überzeugt, ob stch der Kampf wirklich

fo gestalten werde. Besonders das Eingreifen
der Neitermasfen scheint uns etwas zu sehr an die

napoleonischen Zeiten zu erinnern. Dagegen dürfte
das Bild dem entsprechen, welches die deutschen

Truppenführer der Welt im nächsten Kriege
vorzuführen beabsichtigen und in dieser Beziehung
verdient dasselbe studirt zu werden.

Wir werden vielleicht bei späterer Gelegenheit
auf diesen Gegenstand zurückkommen.

Zahlreiche in den Text gedruckte Skizzen von
Truppenaufstellungen erfüllen ihren Zweck; dcm

Buch ist ein schöner Gefechtsplan (St. Marie-aur-
Chßnes und St. Privat in 1:25,000) beigegeben.

Wir hoffen, daß das Buch bei unseren Kameraden

alle Beachtung finden werde.

Eidgenossenschaft.

Der Bericht des Militärdepartements
iiber seine Geschäftsführung im Jahr 1882.

(Fortsetzung.)

V. Bestand de« BundeSheere«.

Mtt Bundesbeschluß vom 22. Dezember 1382 haben Sie mtt

Rücksicht auf den schwachen Bestand der von Luzern und Freiburg

gestellten Füsilierbataillone eine Reduktion dieser Bataillone um

je eine« angeordnet. Die Bollzichung diese« Beschlusses fäll, in'«

Jahr 1383, worüber ' im nächsten Rechenschaftsbericht rapporlirt
werden wird.

Der Konirolbestand des Heere« am 1. Januar 1883 ist

folgender :

à. Im Auszug.

.X ^,, .l- Aesetzl!ch:r Effektiver Bestand.
1) Nach Divisionen: ^sitmd,. 188Z. 1882.

I. Division 13,431 16,S27 16.947

II. „ 12.717 13,S«7 13,483

III. 12,717 11,660 12.0S9

IV. 12,7l7 11,476 11.334

V 13.49 t 15.064 15.101

VI. 12.717 14.600 4,721

VII. 12,7l7 16,050 15,931

VIII 12,717 13.429 13,752
Ntcht tm Divisivnsverband

stehende Ofsiziere u. Truppen 2,104 2,339 2,391

Ofsiziere und Stab«seK«t»re

nach Art. S3 der Militär-
vrganisation - 265 249

Total 105,383 114.917 116,068


	

